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Umwelterheblichkeitsprüfung zur Neuaufstellung
eines Flächennutzungsplanes am Beispiel der Stadt Hamm

G
es

el
ls

ch
a

ft
u

n
d

 P
ol

it
ik

7

Planungsanlass und rechtliche
Vorgaben
Der wirksame Flächennutzungsplan
(FNP) der Stadt Hamm aus dem Jahre
1979 ist angesichts der realen Stadtent-
wicklung, geänderter planerischer Rah-
menbedingungen und neuer Zielset-
zungen für die zukünftige städtebauli-
che Entwicklung veraltet. Daher wird
nach der Neuaufstellung des Regio-
nalplanes durch die Bezirksregierung
Arnsberg im Jahre 2004 nun auch der
FNP durch die Stadt Hamm neu aufge-
stellt, wodurch für die kommenden 15
– 20 Jahre auch Eingriffe in Natur und
Landschaft vorbereitet werden (Dar-
stellung neuer städtebaulicher Erweite-
rungsflächen, z. B. für Wohnen und
Gewerbe).

Ein wesentlicher Schwerpunkt der
Neuaufstellung des FNP sind die Prü-
fung und weitestgehende Berücksichti-
gung der Belange einer nachhaltigen
Stadtentwicklung. Gemäß § 1 Abs. 5
Baugesetzbuch (BauGB) sollen die
Bauleitpläne eine nachhaltige städte-
bauliche Entwicklung und eine dem
Wohl der Allgemeinheit entsprechende
sozialgerechte Bodenordnung gewähr-
leisten und dazu beitragen, eine men-
schenwürdige Umwelt zu sichern sowie
die natürlichen Lebensgrundlagen zu
schützen und zu entwickeln. 

Gemäß § 1a BauGB sind dabei auch
die Belange von Natur und Landschaft
in Form einer abwägungsrelevanten
Umweltprüfung in die Flächennut-
zungsplanung zu integrieren. Die
Umweltprüfung dient der Prüfung,
Ermittlung und Bewertung der Umwelt-
schutzbelange bzw. der Umweltauswir-
kungen der Planungen und ist grund-
sätzlich bei der Aufstellung von Bauleit-
plänen durchzuführen (§ 2 Abs. 4
BauGB). Dabei wird die Umwelt gemäß
Gesetz über die Umweltverträglich-
keitsprüfung (UVPG) § 2 Abs. 1 mit fol-
gender schutzgutbezogenen Differen-
zierung betrachtet: Menschen, ein-
schließlich der menschlichen Gesund-
heit, Tiere, Pflanzen und die biologische
Vielfalt, Boden, Wasser, Luft, Klima
und Landschaft, Kulturgüter und sonsti-
ge Sachgüter sowie die Wechselwirkung
zwischen den vorgenannten Schutzgü-
tern.

Zielsetzung und Vorgehensweise
Vor dem Hintergrund einer nachhaltigen
städtebaulichen Entwicklung ist eine
gesamtstädtische Bewertung der durch
die Planungen des neuen FNP ausgelös-
ten zusätzlichen Umweltauswirkungen
durchgeführt (Untersuchung und Be-
wertung von potenziellen Siedlungser-
weiterungsflächen) und ein darauf auf-
bauendes Konzept für entsprechende
Ausgleichsleistungen erstellt worden
(Entwicklung eines Ausgleichsflächen-
Zielkonzeptes). Sowohl die Prüfung
möglicher Siedlungsentwicklungen aus
Umweltsicht (Umwelterheblichkeits-
prüfung) als auch die Ableitung entspre-
chender Kompensationskonzepte erfor-
dern als unverzichtbare Grundlage
stadtgebietsübergreifende Darstellun-
gen zu bestehenden Strukturen sowie zu
schutzgutbezogenen Leitbildern für die
Freiraumentwicklung. Nachfolgend nä-
her erläuterte Bausteine wurden als
Arbeitsschritte vollzogen:

Baustein 1:
Leitbilder für den Freiraum
Durch Auswertung vorhandener Grund-
lagendaten wurden für die Stadt Hamm
handlungsorientierte Leitbilder für den
Freiraum formuliert, die sowohl die
stadtgebietstypischen Biotopstruktur-
Komplexe und die abiotischen Aspekte
Boden, Wasser, Klima/Lufthygiene um-
fassen als auch Strukturen des Orts- und
Landschaftsbildes und die landschafts-
bezogene Erholungseignung aufneh-
men.
Als Beispiele seien genannt:
. Erhaltung / Sicherung von Waldgebie-
ten, gut strukturierten Bereichen und
Biotopkomplexen als Vorrangbereiche
und Kernzonen des Arten- und Biotop-
schutzes; Aufwertung entwicklungsfä-
higer Bereiche innerhalb dieser Kernzo-
nen
. Entwicklung von Verbundachsen
(Schwerpunkte Wald- und Gehölzanrei-
cherung, Fließgewässer und Auenbe-
reich, Vernetzung von Innen- und
Außenbereich)
. Erhaltung und Sicherung von Nass-/
Feuchtgebieten (extreme und/oder
bodenökologisch bedeutsame Standorte) 
. Reaktivierung von Gley-Standorten
mit ihren besonderen Standortverhält-

nissen
. Verbesserung/Wiederherstellung be-
einträchtigter Gewässerstrukturen
. Freihalten von Luftleitbahnen
. Anreicherung der Landschaft mit glie-
dernden, belebenden und charakteristi-
schen Elementen/Strukturen
. Sicherung städtischer Grünflächen
und Erweiterung bestehender Grünzüge

Auf Basis der Leitbilder konnten
Vorrangbereiche für Natur und Land-
schaft ausgewiesen (als Grundlage für
die ökologische Bewertung neu auszu-
weisender Siedlungsbereiche) und Defi-
zitbereiche mit landschaftspflegerisch
begründetem Handlungsbedarf und
Aufwertungs-/Entwicklungspotenzialen
(als wesentliche Grundlage für die
räumliche Konkretisierung künftiger
Kompensationsmaßnahmen) gekenn-
zeichnet werden.

Baustein 2:
Bewertung von Flächenpotenzialen
Um Erkenntnisse über die Bebauungs-
eignung und Kriterien für die Auswahl
von Entwicklungsflächen zu erlangen,
wurden die in Hamm vorhandenen Flä-
chenpotenziale aus Umweltsicht unter-
sucht. Dazu wurden für jede einzelne
Potenzialfläche im Sinne eines Steck-
briefes die Realnutzung/Biotoptypen und
die Bedeutung für den Arten- und Bio-
topschutz (Schutzgut Tiere und Pflan-
zen), für den Ressourcenschutz (Schutz-
güter Boden, Wasser, Klima, Luft) und
für den Kulturlandschaftsschutz (Schutz-
güter Mensch, kulturelles Erbe, Sachgü-
ter, Landschaft) dargestellt und Hinweise
zu Planungsrelevanz und Bebauungseig-
nung (Ersteinschätzung) gegeben.

Aus dieser Umwelterheblichkeitsprü-
fung (UEP) ergaben sich Prioritäten für
eine bauliche Entwicklung bezogen auf
die einzelnen Stadtbezirke. Die Analy-
seergebnisse ermöglichen Hinweise für
die Auswahl bestimmter Flächen aus
Umweltsicht. Aus der betrachteten Ge-
samtheit der Potenzialflächen werden
unter Berücksichtigung der Ergebnisse
der UEP und nach Abwägung mit den
anderen Belangen der Stadtentwicklung
schließlich eine Auswahl vorgenommen
und diese zu einem Vorentwurf des neuen
Flächennutzungsplanes weiterentwickelt.
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Baustein 3:
Ausgleichsflächen-Zielkonzept
Im Zuge der steigenden Siedlungsflä-
chenansprüche an den Freiraum ergibt
sich auch die Frage nach der räumlichen
Anordnung von Kompensationsflächen.
Da der nötige Kompensationsbedarf in
der Regel nicht vollständig im unmittel-
baren Umfeld des jeweiligen Eingriffs-
standortes abgedeckt werden kann, wur-
de untersucht, ob und in welcher Ausprä-
gung ergiebige Entwicklungsbereiche
im Hinblick auf die räumliche Anord-
nung der erforderlichen Kompensations-
maßnahmen vorhanden sind. 

Dazu erfolgte nach Bewertung der zu
erwartenden Umweltauswirkungen zu-
nächst eine erste quantitative Ab-
schätzung erforderlicher Kompensations-
maßnahmen. Unter fachlichen Aspekten
der naturschutzrechtlichen Eingriffsrege-
lung wurden dabei die Möglichkeiten
überprüft, den bezifferten Kompensati-
onsumfang im unmittelbaren Umfeld der
Eingriffsgebiete abzudecken, indem all-
gemeine und vorhabensspezifische Hin-

weise zu Vermeidung, Minderung und
Kompensation gegeben wurden. 

Ausgehend vom verbleibenden qua-
litativen und quantitativen Anspruch
wurden landschaftspflegerische Maß-
nahmen vor dem Hintergrund der Defi-
zit- und Potenzialbereiche sowie der
formulierten Leitbilder räumlich und
inhaltlich konkretisiert (Ausweisung
konkreter Maßnahmenbereiche mit
inhaltlicher Schwerpunktbildung). Mit
Darstellung von Maßnahmenbündeln
einschließlich Bilanzierung wurde ein
Entwurfsvorschlag dargelegt, mit dem
die konkret in der UEP ermittelten
Kompensationsflächenbedarfe deutlich
abgedeckt und Maßnahmen den Ein-
griffsflächen zugeordnet werden konn-
ten. Grundsätzlich sollte dem Prinzip
gefolgt werden, Eingriffe primär am
Eingriffsort, zumindest aber innerhalb
des Stadtbezirkes zu kompensieren. Erst
wenn dies nicht möglich sei, sollte auch
auf Maßnahmen im übrigen Stadtgebiet
zurückgegriffen werden können.

Fazit 
Die Umwelterheblichkeitsprüfung und
das Ausgleichsflächen-Zielkonzept sind
wichtige Schritte auf dem Weg zur Neu-
aufstellung eines Flächennutzungspla-
nes und dienen insbesondere der Vorbe-
reitung der durchzuführenden Umwelt-
prüfung. Denn für diese wird bereits der
überwiegende Teil der erforderlichen
Informationen geliefert (z. B. Ziele des
Umweltschutzes, Bestandsaufnahme
und -bewertung, Ausgleichsflächen/
Kompensationskonzept, Alternativen-
prüfung). Ergänzende Aussagen werden
noch im Hinblick auf die Auswirkungs-
prognose des Gesamt-FNP, das Monito-
ring (Überwachung erheblicher Um-
weltauswirkungen) und verschiedene zu
betrachtende Einzelaspekte wie Lärm,
Luftschadstoffe, Verkehr, Bevölke-
rungsentwicklung etc. erforderlich.

NADINE JUNG,
RAINER OLIGMÜLLER

Abb. 1: Schematische Ergebnisdarstellung des Ausgleichsflächen-Zielkonzeptes der Stadt Hamm
(Quelle: Landschaft + Siedlung, Recklinghausen (2006)
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Schematische Ergebnisdarstellung des
Ausgleichsflächen-Zielkonzeptes
der Stadt Hamm

Quelle: Landschaft + Siedlung, Recklinghausen (2006)
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